
Mittwoch, 25. September 2013Ronnenberg & Gehrden10

Flohmarkt und 
Basar in Lenthe
Lenthe. Die Kirchengemeinde 
Lenthe-Northen-Everloh richtet 
am Sonnabend, 28. September, ei-
nen Secondhandbasar rund ums 
Kind aus. Im Gemeindehaus in 
Lenthe werden von 15 bis 17 Uhr 
Kinderbekleidung und Spielwaren 
angeboten. Bei schönem Wetter 
können auch Kinder Verkaufsstän-
de aufbauen. Es gibt eine Kaffeeta-
fel. Der Erlös kommt der Jugend-
arbeit zugute. Reservierungen 
sind ab sofort unter Telefon 
(0 51 37) 93 96 09 möglich. dw

Von Ingo rodrIguez

redderSe. Die Pläne für einen 
Windpark in der Feldmark zwi-
schen Degersen und Redderse wir-
ken sich schon vor einer endgülti-
gen Entscheidung nachteilig auf 
die Vermarktung von Bauland in 
Redderse aus. „Es sind seit dem 
Bekanntwerden der Pläne schon 
drei bis vier Interessenten für die 
Grundstücke in unserem kleinen 
Neubaugebiet An der Linde abge-

sprungen“, sagt Redderses Orts-
bürgermeister Harald Schultz.

Der Ortsbürgermeister wurde 
direkt vom Eigentümer der Fläche 
am Friedhof über die Absagen un-
terrichtet. Der Privatmann will am 
südlichen Ortsrand auf einem 
rund 4000 Quadratmeter großen 
Areal sechs Grundstücke vermark-
ten. Als Grund für das gesunkene 
Interesse am Bauland seien je-
weils die Pläne für einen Wind-
park sowie der bereits begonnene 

Bau einer Bruteianlage genannt 
worden, sagt Schultz. Dabei liegen 
dem Besitzer nach Angaben des 
Ortsbürgermeisters seit längerer 
Zeit alle Genehmigungen vor. „Er 
hat sogar schon mit Erschlie-
ßungsarbeiten begonnen, aber 
zurzeit gibt es offenbar keine Kauf-
interessenten für die Grundstü-
cke“, sagt Schultz. Die Vermark-
tung beginne praktisch neu.

Der Ortsbürgermeister befürch-
tet vor dem Hintergrund der Wind-

parkpläne auch Probleme bei der 
Vermarktung künftiger Baugebie-
te in Redderse. Es gibt dort die Op-
tion, An der Linde auf einer Fläche 
von 6000 Quadratmetern zehn 
weitere Bauplätze anzulegen, die 
dann kommunal vermarktet wer-
den könnten. „Sollten in der Nähe 
Windräder gebaut werden, können 
die Pläne zu den Akten gelegt wer-
den“, glaubt Schultz. Für die Wei-
terentwicklung des Ortes würde 
das einen Rückschritt bedeuten.

Interessenten für Grundstücke in Redderse springen ab – Vermarktung ist sehr schwierig

Windparkpläne schrecken mögliche Bauherren ab

Mark Jürgens 
kocht aus  
Leidenschaft
Mark Jürgens ist seit 25 Jahren in 
der Küche des hotels Benther Berg 
tätig. dort gibt der Koch aus Wicht-
ringhausen seine Kenntnisse und 
die Liebe zum Beruf an die Auszu-
bildenden weiter.

Von KerStIn SIegMund

Benthe. Der gewichtige Mann 
bezeichnet sich selbst als aufge-
schlossen und experimentier-
freudig. Diese 
Eigenschaf-
ten seien un-
erlässlich, 
meint Jürgens. 
Seine Entscheidung, sich im Hotel 
Benther Berg zum Koch ausbilden 
zu lassen, hat der 41-Jährige bis 
heute nicht bereut. Die Leiden-
schaft für seinen Beruf habe auch 
nach 25 Jahren nicht nachgelas-
sen. „Die Arbeit macht mir immer 
noch Spaß, ich bin Koch mit Leib 
und Seele“, sagt Jürgens. 

In der Küche des Hotelrestau-
rants am Waldrand des Benther 
Berges arbeitet er auf der Position 
des Chef Tourners, das ist die fran-
zösische Bezeichnung für einen 
Alleskönner. „Ich kann auf jedem 
Posten einsteigen“, erläutert Jür-
gens den Begriff. Dafür sei eine 
gute Basisausbildung nötig. Unter 
der Regie des Küchenchefs Ulrich 
Brakhan sind sechs Köche und 

sechs Auszubildende tätig. 
Für diese ist Jürgens zu-

ständig. Im Team und 
in Absprache mit dem 
Juniorchef Reinders 
Aggen entwickelt er 

ständig neue Rezepte. „Wir 
haben französische, spanische 
und asiatische Einflüsse in der Kü-
che. Die Arbeit ist abwechslungs-
reich und wird nie  langweilig“, 
sagt Jürgens. 

Seine Begeisterung gibt er an 
den Nachwuchs weiter. Es sei not-
wendig, Vorbild zu sein, sagt der 

Wichtringhäuser ist seit 25 Jahren im Beruf

Kochen mit Leib und Seele: Mark Jürgens (links) zerteilt in der hotelküche fachgerecht einen Lachs. Jungkoch Ke-
vin Müller schaut sich die Kniffe von seinem Ausbilder ab. Siegmund

29-jährige Juniorchef Aggen, der 
am 1. August in den elterlichen Be-
trieb eingestiegen ist. Die Gastro-
nomie sei derzeit wenig attraktiv. 
Die jungen Leute hätten die Koch-

shows aus dem Fernsehen vor Au-
gen, in denen die harten Seiten des 
Berufes nicht sichtbar werden. 
„Einkaufen, Kartoffeln schälen, 
zweimal täglich die Küche sauber-

machen gehört auch dazu“, sagt 
Jürgens. „Wenn man den Beruf 
liebt“, ergänzt Aggen, „kann man 
die Welt sehen und viele Kulturen 
kennenlernen.“


